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tote 6 em |>olz, 28 cm Sadßeln ober 53 cm Selon,
glimmt man ftdj bte 3Mf)e, etne Umrechnung oorjunehmen,
fo ftnbet man, baß Snfulite ungefähr btefelbe SBärme»

lettphl beanfprucljen tann mte Soßhaar, gilj, gepreßte

Strohfafern unb fpaarwoHe unb eher noch etroaS gütt»

ftiger haftest, als Stoffe tote Kort ober SorfmuD. —
®a organifdje pobutte bei geucïjtigtett leicht ber gäul
nts unterworfen ftnb, werben bei ber gabrifation be§

3nfullteS bte gafern burch zmel fpejieU zufammengefeßte
chemifche Söfungen behanbelt, welche bte ®auerhaftigteit
fiebern foHen. Äußerbem wählt man ju fetner Setar»
beitung nur golzforten aus, bte arm an ^ßflanjetifäften
unb ©ummi ftnb.

Snfultte îommt nur tn einer einzigen einheitlichen
Stätte oon 12,5 mm tn ben |>anbel, bagegen tn fteben

oetfdhiebenen Pattengrößen bis ju einem SRajimum oon
122x365 cm in Sreite unb Sänge, über bte Änroen»

bung erübrigt eS fleh, lange SBorte ju machen; wir
fennen bte ja^Ireidhett SerwenbungSmögltchfetten oon an»

beren 3folterplatten her, mit benen btefe ßch größten»
teils bedten: als Qnnenoertletbung oon SRauetn unb
®eden, birett an Stelle oon Däfern unb Çoljbecîen, zur
Qfolierung oon Kühlwagen, Kühlräumen unb Kühl»
fdjränten te, 3US befonbereS Unttum mag angeführt
fein, baß Sirb auf fetner tätlichen, erfolgreichen Süb»
polejpebition tn zerlegbaren Saraden auS Anfüllte über»

wintert hat. Äu<h zur ®ämpfung beS SärmeS, zur Ser»
metbung unerwünfdjter ©cßowirtungen wirb Qnfultte in»

folge feinet Eigenart, ®öne hoher unb ntebriger grequenz
tn hohem SOtaße zu abforbleren, mit Sorteil tn ®onftlm«
aufnahmeräumen unb SabioßubioS angewanbt.

®lefer bei uns neue, in Ämerita fett zirta 20 fahren
erprobte Sauftoff, läßt ftdj genau wte £>oiz oerarbeiten,
nageln, fägen ufw. SRan ïann ihn oerpußen, oerïitten,
bemalen unb beizen. ®er pels ber Patten ftetli ftch
franto fchwetzerifche größere Stäbte intlußoe Setpadung
per Duabratmeter auf gr. 4.— bis gr. 4.50, je nach
3Jtenge. 2Bir mfinfehen btefem hpgtentfchen unb äußerft
fpmpathifdh fl<h präfentterenben Saumaterial auch etne

rege Serbrettung tn ber Schweiz. (Rü

6äoereimaf(fiineu non früher uub buk leite.
@S freut mich feßr, in 3hrer gefdfjäßten gettfehrift

einige Ärtitel übet Sanbfägen, fpezteU oon Slodbanb»
fägen unb Pennbanbfägen lefen zu ïônnen, unb ïann
ich t>em Setfaffer beS in £>eft Sr. 7 gper gad^jeitung
erfchtenenen ÄrtitelS nur zuftimmen, wenn berfelbe oer»
langt, baß über btefeS ®hema noch mehr oerhanbelt
werben foüte, um ©nttäufdfjungen unb Soretngenommen»
hetten oorzubeugen.

3llS gaeßmann unb guter Kenner oon Sägeretma«
fdjlnen unb bereits 30 3ai)te in biefer Srancße tätig,
geftatte ich mit zu bewerten, baß bei ber Sefcßretbung
ber Stoctbanbfäge tn £>eft Sr. 7 Qettfdhrift oon
bem Setfaffer otel SBicßtigeS nip angeführt würbe unb
baupfäcßiich bie ©rtlärung ber oerfcf|tebenen Sqßeme
fehlte, nnldje bis baßtn auf ben Slarft gebracht würben.
@S gibt brei Sqfteme Slocïwagen unb würbe nur ein
Sgßem befeßrteben, woraus zu fcßließen ift, baß ber
Schreiber beS ÄrtifelS nicht aÖe tennt.

Äußer bem tn §eft St. 7 befcßrlebenen Slodwagen,
welcher bis bahln oon ben meiften gabriten, welche SIod>
banbfägen bauten, nur mit ïleinen Äbwetchungen ton»
firuiert würbe, gibt es noch jmei anbete ®ppen unb zwar
ben Slodmagemprallelogramm Sqßem „Parqcol" mit
SDRomentetnfpannoorrichtung unb ben ber meift tn @ng=
Ianb eingeführten ®oppel=Slodbanbfäge mit SEBalzenoor»
feßub ähnlich wte bei SoHgatter. Qn einem fpäteren

Ärtitel werbe ich mir erlauben, biefe alle brei mit Äb»

bilbungen barzuftellen unb noch näher zu beljanbettt. Qh
glaube, baß eS tetn Irrtum ift, zu betätigen, baß ber

Slodwagen an jeber Slodbanbfäge eine ^auptfaeße iß,
wie ebenfalls bei ber Srennbanbfäge bie ©etrtebe für
ben Sorfcßub beS £>ol}eS, wooon ber Setfaffer beS Ät=
titelS nichts SäßereS berichtet.

3ch nehme an, baß eS an biefer Stelle, weil bas

®hema tn ben heften Sr. 7, 9 unb 11 fpezteU son
Slodbanbfägen Ijanbelt, angebracht wäre, oorerft jebem

ffntereffeoten oon ber ©ntfteljung unb ©ntwidlung ber

Slodbanbfäge oon früher bis heute zu bertdEjten. ®te Slod»
banbfäge flammt aus grantretdfj unb ftnb tn biefem Sanbe
bereits nur folcße als Sägereimafchlnen betannt, unb nur
noch eine tleine Änzahl oon Settengatter (SlandEjotc) In

tleinen Setrieben zu ßnben. Später würben bann auch

Slodbanbfägen tn ©nglanb unb zuleßt in Selgten unb

Imerifa tonftrutert jeboct) in olel tletnerer Änzaßl als
tn grantreich, bem llrfprungSlanbe berfelben. Qn ®eutf<h»
lanb, wo bie ÜJRafchtnenlnbuftrie ben größten Äuffcßwung
tn ben leßten 30 fahren hatte, [würben oon oter ga«
briten Slodbanbfägen hergeftellt, jebodj würben bie

meiften SDRafchtnen nach kern ÄuSlanb, fpezteU nach öfter»
reich Ungarn, geliefert. @tnige girmen tn Snglanb unb
eine tn ®eutf^lanb fabrizieren ®oppel»Slodbanbfägen
mit zwei Sägeblatt, welche lateral oerfteübar ftnb unb

für Sauhölzer am beften geeignet ftnb. ®tefe SORafchlnen

hatten jebodh nur geringen @efolg wegen techntfdjen
©rünben. Qn ber Scßwetz würben oor ztrta 35 fahren
oon ber girma Seil in KrlenS (Suzetn) Slodbanbfägen
tn horizontaler unb oertifaler Konftruttion gebaut. ®tefe
SJlafdjtnen unter bem 9Ramen beS ©tfhtberS patent
„SanbiS" betannt, waren bamalS wohl bie Seßen unb

leiftungSfähigften SRafchinen, unb ftnb zurzeit noch î'rta
SJtafchinen im Setrieb. ®te nun oerbefferten mo»

bernen Slodöanöjägen anberer Konßrutteure haben etne

bebeutenb h^hwe Seifiung als leßtere.
Sezugnehmenb auf ben tn £eft ïïlr. 9 3h*e* ga<h'

Zeitung etfdhlenenen Sericßt betreffs Schntttgewlnn bei

Slodbanbfägen möchte ich bemerten, baß ber Schreiber
biefeS ÂrtiîelS bte Kalfulation auf etne äußerfte SaßS
beregnet hat, unb eS wirb wohl tetne Sägerei geben,

welche baS ganze 3iahr nur 10 mm ftarte Sretter
fchneibet. ®ie berepigte SaftS wäre eher eine Kalfu«
iation oon ^olzftärfen in 30 mm, berechnet als mittlere
Serecßnung unb fäme bann ungefähr ein ®rittel ber

angegebenen Summe als Schntttgewlnn tn Setradjt.
@S gibt jebodh uoth einen weiteren, fehr bebeutenben

Sorteil bei bem Setrteb ber Slodbanbfäge gegenübet
einem SoQgatter unb zmar betjenige, baß mit einer

Slodbanbfäge, nachbem ein Saumftamm angefdhnitten
iß, ber Säger fleht, oon welcher Dualität baS ^olz iß

unb tann bann noch wählen zu welcher Ärt ^jöljer ber»

felbe zu beßimmen iß. Seim Sollgatter fteht ber Säger

erß nachbem ber Stamm gefdjnitten iß, ob berfelbe gut

ober fcßlecht ausgefallen iß. ©In wetterer Sorteil iß»

baß mit ber Slodbanbfäge auS bem gleichen Saumßamm
jebe beliebige jpoljßätfe ohne weiteres genommen werben

tann. ®urdj biefe beiben Sorteile fäßt baS läßige ÄuS»

fudhen ber fjöljer für Serienfchnitt auf bem Çoljplul
auS, wenn etne Slodbanbfäge oorhanben iß. @S iß rtn

großer Irrtum, wenn ein Säger behaupten will, mit etnem

Sollgang mehr ober günßiger Sau|ötzer fdhneiben ju

tönnen als mit einer Slodbanbfäge, weil baS f>ltt« utto

^erbringen ber pölzet zu otel 3ett oergeubet beim 8^
trieb mit Sollgatter. Set ber Slodbanbfäge wirb W»

^tolz auf bem Slodwagen mit befdjjleunigtem Stüdla"!
beS SBagenS mühelos zurüdgeführt.

®ie oben befdfjrtebenen Sorteile mit ÄuSnahm' ^
©emtnneS beim Schnitt mit Sledbanbfägett ejifw**"
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wie 6 em Holz, 28 em Backstein oder 53 em Beton.
Nimmt man sich die Mühe, eine Umrechnung vorzunehmen,
so findet man, daß Jnsultte ungefähr dieselbe Wärme-
leitzahl beanspruchen kann wie Roßhaar, Filz, gepreßte

Gtrohfasern und Haarwolle und eher noch etwas gün-
ftiger dasteht, als Stoffe wie Kork oder Torfmull. —
Da organische Produkte bei Feuchtigkeit leicht der Fäul
nts unterworfen find, werden bei der Fabrikation des

Jnsulttes die Fasern durch zwei speziell zusammengesetzte

chemische Lösungen behandelt, welche die Dauerhaftigkeit
sichern sollen. Außerdem wählt man zu seiner Verar-
beitung nur Holzsorten aus, die arm an Pflanzensäften
und Gummi find.

Jnsultte kommt nur in einer einzigen einheitlichen
Stärke von 12,5 mm in den Handel, dagegen in sieben

verschiedenen Plattengrößen bis zu einem Maximum von
122x365 em in Brette und Länge, über die Anwen-
dung erübrigt es sich, lange Worte zu machen; wir
kennen die zahlreichen Verwendungsmöglichketten von an-
deren Jsolterplatten her, mit denen diese sich größten-
teils decken: als Jnnenverkleidung von Mauern und
Decken, direkt an Stelle von Täfern und Holzdecken, zur
Isolierung von Kühlwagen, Kühlräumen und Kühl-
schränken :c. Als besonderes Unikum mag angeführt
sein, daß Bird auf setner kürzlich«», erfolgreichen Süd-
polexpedition in zerlegbaren Baracken aus Jnsultte über-
wintert hat. Auch zur Dämpfung des Lärmes, zur Ver-
metdung unerwünschter Echowirkungen wird Jnsultte in-
folge seiner Eigenart, Töne hoher und niedriger Frequenz
in hohem Maße zu absorbieren, mit Vorteil in Tonfilm-
aufnahmeräumen und Radiostudios angewandt.

Dieser bei uns neue, in Amerika seit zirka 20 Jahren
erprobte Baustoff, läßt sich genau wie Holz verarbeiten,
nageln, sägen usw. Man kann ihn verputzen, verkitten,
bemalen und beizen. Der Preis der Platten stellt sich

franko schweizerische größere Städte inklusive Verpackung
per Quadratmeter auf Fr. 4 — bis Fr. 4.50. je nach
Menge. Wir wünschen diesem hygienischen und äußerst
sympathisch sich präsentierenden Baumaterial auch eine

rege Verbreitung in der Schweiz. (kü

SSgereimMc» m» Wer md M heute.

Es freut mich sehr, in Ihrer geschätzten Zeitschrift
einige Artikel über Bandsägen, speziell von Blockband-
sägen und Trennbandsägen lesen zu können, und kann
ich dem Verfasser des in Heft Nr. 7 Ihrer Fachzettung
erschienenen Artikels nur zustimmen, wenn derselbe ver-
langt, daß über dieses Thema noch mehr verhandelt
werden sollte, um Enttäuschungen und Voreingenommen-
heiten vorzubeugen.

Als Fachmann und guter Kenner von Sägereima-
schtnen und bereits 30 Jahre in dieser Branche tätig,
gestatte ich mir zu bemerken, daß bei der Beschreibung
der Blockbandsäge in Heft Nr. 7 Ihrer Zeitschrift von
dem Verfasser viel Wichtiges nicht angeführt wurde und
haupsächlich die Erklärung der verschiedenen Systeme
fehlte, wtlche bis dahin auf den Markt gebracht wurden.
Es gibt drei Systeme Blockwagen und wurde nur ein
System beschrieben, woraus zu schließen ist, daß der
Schreiber des Artikels nicht alle kennt.

Außer dem in Heft Nr. 7 beschriebenen Blockwagen,
welcher bis dahin von den meisten Fabriken, welche Block-
bandsägen bauten, nur mit kleinen Abweichungen kon-
struiert wurde, gibt es noch zwei andere Typen und zwar
den Blockwagen-Parallelogramm System „Marqcol" mit
Momenteinspannvorrichtung und den der meist in Eng-
land eingeführten Doppel-Blockbandsäge mit Walzenoor-
schub ähnlich wie bei Vollgatter. In einem späteren

Artikel werde ich mir erlauben, diese alle drei mit Ab-
bildungen darzustellen und noch näher zu behandeln. Ich
glaube, daß es kein Irrtum ist. zu bestätigen, daß der

Blockwagen an jeder Blockbandsäge eine Hauptsache ist,
wie ebenfalls bei der Trennbandsäge die Getriebe für
den Vorschub des Holzes, wovon der Verfasser des Ar-
tikels nichts Näheres berichtet.

Ich nehme an, daß es an dieser Stelle, weil das

Thema in den Heften Nr. 7, 9 und 11 speziell von
Blockbandsägen handelt, angebracht wäre, vorerst jedem

Interessenten von der Entstehung und Entwicklung der

Blockbandsäge von früher bis heute zu berichten. Die Block-

bandsäge stammt aus Frankreich und sind in diesem Lande
bereits nur solche als Sägereimaschtnen bekannt, und nur
noch eine kleine Anzahl von Seitengatter (Manchote) in
kleinen Betrieben zu finden. Später wurden dann auch

Blockbandsägen in England und zuletzt in Belgien und
Amerika konstruiert jedoch in viel kleinerer Anzahl als
in Frankreich, dem Ursprungslande derselben. In Deutsch-
land, wo die Maschinentndustrie den größten Aufschwung
in den letzten 30 Jahren hatte, ^wurden von vier Fa>

briken Blockbandsägen hergestellt, jedoch wurden die

meisten Maschinen nach dem Ausland, speziell nach Oster-
reich Ungarn, geliefert. Einige Firmen in England und
eine in Deutschland fabrizieren Doppel-Blockbandsägen
mit zwei Sägeblatt, welche lateral verstellbar sind und

für Bauhölzer am besten geeignet sind. Diese Maschinen
hatten jedoch nur geringen Erfolg wegen technischen

Gründen. In der Schweiz wurden vor zirka 35 Jahren
von der Firma Bell in Kriens (Luzern) Blockdandsägen
in horizontaler und vertikaler Konstruktion gebaut. Diese

Maschinen unter dem Namen des Erfinders Patent
„Landis" bekannt, waren damals wohl die Besten und

leistungsfähigsten Maschinen, und sind zurzeit noch zirka
acht Maschinen im Betrieb. Die nun verbesserten mo-

deinen Blockbandsägen anderer Konstrukteure haben eine

bedeutend höhere Leistung als letztere.
Bezugnehmend auf den in Heft Nr. 9 Ihrer Fach-

zeitung erschienenen Bericht betreffs Schnittgewinn bei

Blockbandsägen möchte ich bemerken, daß der Schreiber
dieses Artikels die Kalkulation auf eine äußerste Basis
berechnet hat, und es wird wohl keine Sägerei geben,

welche das ganze Jahr nur 10 mm starke Bretter
schneidet. Die berechtigte Basis wäre eher eine Kalka-
lation von Holzstärken in 30 mm, berechnet als mittlere
Berechnung und käme dann ungefähr ein Drittel der

angegebenen Summe als Schnittgewinn in Betracht.
Es gibt jedoch noch einen weiteren, sehr bedeutenden

Vorteil bei dem Betrieb der Blockbandsäge gegenüber
einem Vollgatter und zwar derjenige, daß mit einer

Blockbandsäge, nachdem ein Baumstamm angeschnitten
ist, der Säger sieht, von welcher Qualität das Holz ist

und kann dann noch wählen zu welcher Art Hölzer der-

selbe zu bestimmen ist. Beim Vollgatter sieht der Säger
erst nachdem der Stamm geschnitten ist, ob derselbe gut

oder schlecht ausgefallen ist. Ein weiterer Vorteil ist,

daß mit der Blockbandsäge aus dem gleichen Baumstamm
jede beliebige Holzstärke ohne weiteres genommen werden

kann. Durch diese beiden Vorteile fällt das lästige Aus-

suchen der Hölzer für Serienschnttt aus dem Holzplatz

aus, wenn eine Blockbandsäge vorhanden ist. Es ist ein

großer Irrtum, wenn ein Säger behaupten will, mit einem

Vollgang mehr oder günstiger Bauhölzer schneiden zu

können als mit einer Blockbandsäge, weil das Hin- m>b

Herbringen der Hölzer zu viel Zeit vergeudet beim Be>

trieb mit Vollgatter. Bei der Blockbandsäge wird das

Holz auf dem Blockwagen mit beschleunigtem Rücklauf

des Wagens mühelos zurückgeführt.
Die oben beschriebenen Vorteile mit Ausnahme des

Gewinnes beim Schnitt mit Blockbandsäge» existiere»



fäjtotij. ç«stèW.'Seto«9 („3Retf»erMatt")

aud| bei einem (glnfadjgang, (Seitengang unb $orisontal»
galtet, nur ift bann ju bemetîen, bag legtgenannte 3Ra>

feinen beute p tuenig probateren, benn nach Angaben
oon ©ägereibegfcern, welche früher mit folgen 3Hafd|lnen
arbeiteten, ift bte Brobultion etner mobetnen BlocEbattb»

fäge ungefähr bas fechSfadje raie mit btefen SJtafchtaen
unb ftnb folcbe beute beSwegen mirtfchafilkh obne SRen»

bite. Bor einiger Seit fragte mitb ein alter erfahrener
Säger, nadjbem ich biefem obige AufEIärung erteilt hatte,
rote eS benn eigentlich bap Jam, bag bei folgen glaub--
haften Berhältniffen bte BlocEbanbfäge bis babin fo men ig
Gctfolg tn ber ^oljlnbuftrie seitigte unb ift bieS folgen»
bermagen ju begrünben:

1. ®u«h bie früher febr hoben ©egehungSEogen etner
BlocEbanbfäge bei otel niebeteten §olspreifen als
beute. (Sine BeH=Blo<Jbanbfäge Eogete 22—26,000
granEen unb anbere ©ägereimafchlnen bamals un»
gefäbt bte £>ätfte biefeS SBerteS.

2. @S fehlten bamals aud) bte fegt bebeutenb oerbef»
ferten Blattfchletfmafchtnen. @s gab tetne SchränE»
mafchlnen unb auch fetne ©tauch» unb Sgalifter»
mafchtnen, fowie niel weniger Sntereffe für hohe
Setzungen tn grögeren Betrieben.

3. @S fehlte auch bte technlfcbe Boüenbung ber BlocE»

banbfäge, welche beute groge Berbegerungen auf»
roeig unb plet}t waren eS otelfach bte Betriebs»
fraftoerbältntffe, fowte bte oiel fdjmterigere Son»
ftruttiorc non Sölocfbanbfägen gegenüber anbern
©ägeretmafchinen, was ben gabriEanten htooon
abfchrecEte.

§eute ift eS anberS geworben, unb ftnb blefe SJtänget
befettigt fowie anbere Berhältnlge eingetreten, weldje
wohl bter nldjt erwähnt ju werben benötigen. 3fn bols»
reichen Sänbetn wie ißolen unb Stuglanb, wo otel £>ols
nur tn BterEant gefchnttten wirb ober fchwete Sohlen,
ift bte BlocEbanbfäge bewte bte gefudöte SJÎafdblne, wetï
Hefe geh oiel heget für baS Befchneiben foleher Art
@5porthölje* etgnet. $n btefen ©egenben fpielt ber
Schntttgewtnn mit ber BlocEbanbfäge wegen ben nieberen
fjoljpretfen bie ïletnfte Bode, aber bte ptaïtifehe £>anb=
habung an ber BlocEbanbfäge gegenüber anbern ©ägeret»
mafchtnen, fpejtetl für btefe Bearbeitung, ig berart oor»
teilhayt, bag legtere ben Borsug erhält.

Bleie, metft fletnere unb mittlere ©ägeraerle bear»
beiten Sauhöljer auf einer Baufräfe mit Sägeblättern bis
1 m 20 ®urchmeffer unb bis 4,5 mm Stätte, welche
einen ©infdgnitt oon burchfchntttltch 6 mm tn bte ^öljer

ergeben unb mit einem ungemeinen ©efcäjrel beS fdfjmeren
Sägeblattes brüdten jwet SUiann ben $oljftamm mit
Blühe oon etnem ©nbe bis jum anbern, währenbbem
man mit etner BlocEbanbfäge ohne Blühe tn gleicher $eit
jwei bis bret Schnitte macht mit 2 mm ©chntttgärEe,
wetl ber Schlitten automatifch oor unb rücEroärtS geh
bewegt mit regulierbarem Borfchub. 3<h unterläge eS

ooügänbig nochmal hie* oon ©chntttgewlnn ober Sßro»

buïtion ju reben, empfehle aber jebem ^ntereffenten geh
bei ber girrna Sägewer! unb ^oljhanbel A.»@. tn
©chaghaufen btefe Blafchlne Sgfiem „SDtarqcol" anju»
fehen unb über bte Setgung berfelben f«h su erîunbigen.

Qdj hoge, bag metne Ausführungen bem ©chretber
beS ArtiEelS tn |jeft 9lr. 7 3hrer gachseitung genügen
jeben 3roctfel für Säufchungen unb Boretngenommenhelt
betreffs Banbfägen für ©ägeretbetrteb su oerlteren. ®er
bege Beweis bafür ig berjenige, bag innert ungefähr
Swet fahren 22 Bloctbanbfägen, 9 fchwete Srennbanb»
fägen unb bret ©pesial=Unioerfalbanbfägen für Sauhölser
mit Srennapparaten nadh ber Schweis geliefert würben
im gansen fomit 34 Banbfägen für ©ägeretbetriebe.
®iefe würben oon oter oerfchtebenen ÄongruEteuren ge»

liefert mit oerfchtebenen ©pftemen unb ig eS beretts
gehet, bag in nädhger Qett noch mehr SongruEtionSwerE»
gälten geh mit bem Bau oon folgen Mafchtnen befchäf»

tigen unb auf ben SJlarft bringen. @S wäre bann unb
jetg fchon eher angebracht bem Qnteregenten su empfehlen,
bei ber Auswahl ber 3Jlaf«htnentppe oorftegtig s« fein
unb bie Bege su wählen, benn bte Bege ig immer bte

Bidigge! 3. © «hm ift.

Uerbanäswesen.
Schweis. Jlöfetmelgerueröanb. 3m3Jtittelpunltber

©eneraloerfammlung beS ©d&wets. KüfermetgeroerbanbeS
in Neuenbürg ganb bte ®isEufgon über etnen oom Bor»
ganb ausgearbeiteten fchweiserifcijen ©eueralf arif,ber
an bte ©teile ber oerfchtebenartigen Eantonalen Tarife
treten foil, ©ingimmig würbe bte Beretnhettlichung auf
btefem ©ebtete begrügt unb ber oorgelegte ©ntwurf ohne

wefentliche Abänberungen gutgehetgen. getner befchlog
ber Berbanb, auf bas $ahr 1931 wteber -Steiger»
Prüfungen anfefcen su lagen unb burch oermehrte
BropaganbatätigEett fowohl bte gachprege als auch ^a§
Hüfergewerbe als folcheS su förbern. SJlit AEElamation
würbe auf eine neue bretjährige Amtsbauer ber bisherige
Borftanb mit Brägbent Boman Bigert unb ©efretär
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Sir, IS Mustr. schweiz. Ha«dw.-Zà«g (.Meisterblatt-) 1?3

auch bei einem Einfachgang, Seitengang und Horizontal-
gatter, nur ist dann zu bemerken, daß letztgenannte Ma>
schinen hmte zu wenig produzieren, denn nach Angaben
von Sägereibesitzern, welche früher mit solchen Maschinen
arbeiteten, ist die Produktion einer modernen Blockband-
säge ungefähr das sechsfache wie mit diesen Maschinen
und sind solche heute deswegen wirtschaftlich ohne Ren-
dite. Vor einiger Zeit fragte mich à alter erfahrener
Säger, nachdem ich diesem obige Aufklärung erteilt hatte,
wie es denn eigentlich dazu kam, daß bei solchen glaub-
hasten Verhältnissen die Blockbandsäge bis dahin so wenig
Erfolg in der Holzindustrie zeitigte und ist dies folgen-
dermaßen zu begründen:

1. Durch die früher sehr hohen Gestehungskosten einer
Blockbandsäge bei viel niedereren Holzpreisen als
heute. Eine Bell-Blockbandsäge kostete 22-26,000
Franken und andere Sägeretmaschtnen damals un-
gefähr die Hälfte dieses Wertes.

2. Es fehlten damals auch die jetzt bedeutend verbes-
serten Blattschleifmaschinen. Es gab keine Schränk-
Maschinen und auch keine Stauch- und Egalisier-
Maschinen, sowie viel weniger Interesse für hohe
Leistungen in größeren Betrieben.

3. Es fehlte auch die technische Vollendung der Block-
bandsäge, welche heute große Verbesserungen auf-
weist und zuletzt waren es vielfach die Betriebs-
kraftoerhältnisse, sowie die viel schwierigere Kon-
ftruktion von Blockbandsägen gegenüber andern
Sägereimaschinen, was den Fabrikanten hiervon
abschreckte.

Heute ist es anders geworden, und find diese Mängel
beseitigt sowie andere Verhältnisse eingetreten, welche
wohl hier nicht erwähnt zu werden benötigen In holz-
reichen Ländern wie Polen und Rußland, wo viel Holz
nur in Vierkant geschnitten wird oder schwere Bohlen,
iß die Blockbandsäge heute die gesuchte Maschine, weil
diese sich viel besser für das Beschneiden solcher Art
Exporthölzer eignet. In diesen Gegenden spielt der
Tchnittgewtnn mit der Blockbandsäge wegen den niederen
Holzpreisen die kleinste Rolle, aber die praktische Hand-
häng an der Blockbandsäge gegenüber andern Sägerei-
Maschinen, speziell für diese Bearbeitung, ist derart vor-
teilhast, daß letztere den Vorzug erhält.

Viele, meist kleinere und mittlere Sägewerke bear-
beiten Bauhölzer auf einer Baufräse mit Sägeblättern bis
l m 20 Durchmesser und bis 4,5 mm Stärke, welche
einen Einschnitt von durchschnittlich 6 mm in die Hölzer

ergeben und mit einem ungemeinen Geschrei des schweren
Sägeblattes drücken zwei Mann den Holzstamm mit
Mühe von einem Ende bis zum andern, währenddem
man mit einer Blockbandsäge ohne Mühe in gleicher Zeit
zwei bis drei Schnitte macht mit 2 mm Gchnittstärke,
weil der Schlitten automatisch vor und rückwärts sich

bewegt mit regulierbarem Vorschub. Ich unterlasse es

vollständig nochmal hier von Schntttgewinn oder Pro-
duktion zu reden, empfehle aber jedem Interessenten sich
bei der Firma Sägewerk und Holzhandel A.-G. in
Schaffhausen diese Maschine System „Marqcol" anzu-
sehen und über die Leistung derselben sich zu erkundigen.

Ich hoffe, daß meine Ausführungen dem Schreiber
des Artikels in Heft Nr. 7 Ihrer Fachzeitung genügen
jeden Zweifel für Täuschungen und Voreingenommenheit
betreffs Bandsägen für Sägereibetrieb zu verlieren. Der
beste Beweis dafür ist derjenige, daß innert ungefähr
zwei Jahren 22 Blockbandsägen, 9 schwere Trennband-
sägen und drei Spezial-Universalbandsägen für Bauhölzer
mit Trennapparaten nach der Schweiz geliefert wurden
im ganzen somit 34 Bandsägen für Sägeretbetriebe.
Diese wurden von vier verschiedenen Konstrukteuren ge-
liefert mit verschiedenen Systemen und ist es bereits
sicher, daß in nächster Zeit noch mehr Konstrukiionswerk-
stätten sich mit dem Bau von solchen Maschinen beschäf-

tigen und auf den Markt bringen. Es wäre dann und
jetzt schon eher angebracht dem Interessenten zu empfehlen,
bei der Auswahl der Maschinentype vorsichtig zu sein
und die Beste zu wählen, denn die Beste ist immer die

Billigste! I. Schmitz.

ìlîldânâîmîî».
Schweiz. Küfermeisterverband. Im Mittelpunkt der

Generalversammlung des Schweiz. Küfermeisterverbandes
in Neuenburg stand die Diskussion über ewen vom Vor-
stand ausgearbeiteten schweizerischen Generaltarif, der
an die Stelle der verschiedenartigen kantonalen Tarife
treten soll. Einstimmig wurde die Vereinheitlichung auf
diesem Gebiete begrüßt und der vorgelegte Entwurf ohne

wesentliche Abänderungen gutgeheißen. Ferner beschloß
der Verband, auf das Jahr 1931 wieder Meister-
Prüfungen ansetzen zu lassen und durch vermehrte
Propagandatätigkeit sowohl die Fachpresse als auch das

Küfergewerbe als solches zu fördern. Mit Akklamation
wurde auf eine neue dreijährige Amtsdauer der bisherige
Vorstand mit Präsident Roman Rigert und Sekretär
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